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Waffenbrüderschaft bis zum Endsieg!
Rolscdaiten des kukrers ao den levvo , Vilrlor Lmavuel , und den vuee - voku-
meiile der 8 iegesLUversietit am ersten ^ atireslag des gemeinsamen k̂ ampies gegen 118^

«uS dem Führer - Hauptquartier,
tl . Dezember, Aus Anlatz der Wiederkehr des
Tages, an dem Deutschland, Italien und Ja¬
pan vor einem Jahr getreu dem Geiste des
Dreierpaktes, ihren Entschluß bekundeten, den
ihnen von den Vereinigten Staaten und Eng¬
land aufgezwungenen Krieg gemeinsam bis
zum Endsieg zu führen, sandte der Führer
an den Tennü und an König und Kaiser
Viktor Emanuel sowie an den Kaiserlich-Ja¬
panischen Ministerpräsidenten und an den
Duce folgende Telegramme:

Oer Führer an den Tenno
Anläßlich der Wiederkehr des Tages an

dem Deutschland, Japan und Italien vor
einem Jahr in feierlicher Form ihren Ent¬
schluß veksindet haben, den ihnen von den
Vereinigten Staaten und Großbritannien
ausgezwungenen Krieg in engster Waffen¬
brüderschaft bis zum Endsieg zu führen,
möchte ich Eurer Majestät meine aufrichtig¬
sten Grütze übermitteln . Ich gedenke hierbei
der ruhmreichen Wasfentaten unserer ver¬
bündeten Streitkräfte , die die Bürgschaft un¬
seres Sieges und einer glücklichen Zukunft
unserer Völker sind.

Oer Führer an Viktor Emanuel
Zum heutigen Jahrestag der Unterzeich¬

nung des deutsch-italienisch-japanischen Waf-
fenbündnisses bitte ich Eure Majestät , mit
meinen aufrichtigsten und herzlichsten Grützen
meine besten Wünsche für den Kamps der
italienischen Waffen entgegenzunehmen. Von
dem festen Glauben an den gemeinsamen End¬
sieg durchdrungen, bringe ich damit zugleich
ineine Ueberzeugung zum Ausdruck, daß un¬
seren Völkern sowie dem japanischen Volk
nach der siegreichen Beendigung des Kampfes
eine glückliche Zukunft des Friedens beschie-
den sein wird.

Oer Führer au Ministerpräsident Tojo
Zum heutigen Gedenktage, der die Dreier-

paklmächte in engster Waffenbrüderschaft im
Kampf für eine neue und gerechte Weltord-
nnng vereint findet, übermittle ich Eurer
Exzellenz meine aufrichtigsten Grütze. Die
ruhmreiche» Erfolge , die ivon den verbünde¬
ten Streitkräftcn in dem'vergangenen Jahre
gegen den gemeinsamen Feind errungen wur¬
den. bieten die sicherste Gewähr , datz in Europa
und in Ostasien der Kampf gegen die angel-
söchsi'che Herausforderung von dem Endsieg
der Dreierpaktmiichte gekrönt sein wird . In
dieser unbeirrbaren Gewißheit übermittle ich
Ihnen auch am heutigen Tage meine auf¬
richtigsten Wünsche für den weiteren Erfolg
der japanischen Waffen.

Oer Führer an den Once
Am heutigen Tage, an dem sich der Ab¬

schluß des Wafsenbundes der Achsenmächte
mit dem japanischen Kaiserreich znm ersten
Male fährt gedenke ich Ihrer und des faschi¬
stische» Italiens m treuer Kameradschaft und
herzlichster Verbundenheit . In der Geschichte
tsi der Sieg noch stets denjenigen Völkern
zuteil geworden die für ein gerechtes Ideal
'w Kampfe gegen eine überalterte Weltord¬
nung den letzten Einsatz wagten So werden
auch Deutschland Italien und Japan aus dem
Ittzigen enticheidenden Ringen als Sieger her¬
vorgehen. In dieser unumstößlichen Gewißheit
sende ich Ihnen . Duce, auch aus diesem An¬
laß meine herzlichsten'Grüße.

*

Der Neichsaußenminister von Ribben-
trov  sandte an den Kaiserlich-Japanischen
Außenminister T a n i und an den Königlich-
Italienischen Außenminister Graf Ciano
folgende Telegramme:

Von Nibbcntrop an Toni
Am heutigen Tage ist ein Jahr seit der

Unterzeichnung des Bündnisabkommens ver¬
gangen. das Deutschland. Japan und Italien
zu einer unlösbaren Kampf- und Schicksals-
gemeinschaft zusammengeschlofsen hat Im
Gedenken au diesen geschichtlichen Augenblick
und an die großartigen Leistungen der ver¬
bündeten Truppen übermittle ich Eurer Ex¬
zellenz meine aufrichtigsten Wünsche für die
weitere erfolgreiche Führung des gemein¬
samen Befreiungskampfes und den Ruhm der
mpanischen Waffen.

Von Nibbentrop an Graf Tiano
Das vor einem Jahr Unterzeichnete Abkom¬

men zur gemeinsamen Führung des Krieges
gegen die Vereinigten Staaten und England
hat die Achsenmächte und das Kaiserreich Ja¬
pan zu einer unlösbaren Waffenbrüderschaft
und « chicksalsgemeinschaft zusgmmengelchmie-
det Aus Anlaß des heutigen Erinnerungs-
tages sende ich Ihnen , mein lieber Ciano
meine herzlichsten Grüße . Zugleich gebe ich
erneut memer festen Ueberzeugung Ausdruck,

daß der gemeinsam geführte Kampf der
Dreierpaktmächte unseren Völkern und dem
japanischen Volk den Weg in eine gesicherte
und glückliche Zukunft bahnen wird.

*
Vor einem Jahr bekundeten die im Dreier¬

pakt vereinten Mächte Deutschland. Italien
und Japan ihren unverbrüchlichen Sieges¬
willen in dem ihnen von England und den
USA . aufgezwungenen Krieg mit einem
Sonder -̂ Abkommen.  worin sie sich ver¬
pflichteten. vereint den großen Freiheitskampf
gegen die Weltunterdrsickungspläne der im¬
perialistischen Mächte durchzustehen bis zum
sieghaften Ende. Das feierliche Versprechen
das sich die um eine gerechte Neuordnung der
Welt ringenden Völker am lt . November 1041
gaben, keinerlei Sonderfrieden ab-
zusch ließen  sondern zu einer ehernen
Gemeinsamkeit geschweißt das erstrebte Ziel
einer gerechten Welt in geschlossener Einheit
zu erkämpfen, findet seine bestätigende Ver¬
sicherung in den Telegrammen, die der F ü h-
rer an den Tennü,  den Kaiser und König
Viktor Emanuel . den Duce  und den
japanischen Ministerpräsidenten am Jahres¬
tag dieses Abkommens richtete. Diese Bot¬

schaften find Dokumente der stahlharten
Siegeszuversicht des deutschen Volkes und
Gelöbnisse unzerstörbarer Kampfgemeinschaft
und Waffenbrüderschaft mit den verbündeten
Nationen
Ktbbetlllop , L «ano und Tan »sprechen

heute zu den Völkern des Dreierpaktes
Berlin.  II . Dezember. Heute werden der

Neichsaußenminister von Nibbentrop . der ita¬
lienische Außenminister Graf Ciano und der
japanische Außenminister Toni über den
Rundfunk die Völker der verbündeten Natio¬
nen grüßen und des Tages gedenken, an dem
vor einem Jahr Deutschland, Italien und
Japan getreu dem Geiste des Treierpaktcs
znm Kampfe gegen den Kriegsverbrecher
Noosevelt antratrn . Der Großdeutsche Rund¬
funk wird in einer feierlichen Sendung von
1S.I5 bis IV.45 Uhr die Ansprachen der drei
Außenminister übertragen . Der italienische
und der japanische Rundfunk sowie die Sen¬
der der verbündeten europäischen und ostasia-
tischrn Nationen w-rden in gleicher Weise die
Gedenkansprachrn der Außenminister senden

Haßorgien eines amerikanischen Journalisten
Henri«:!»»nutz von 500000 Deutschen ocie, 2v »ntz8Lrbei1 »nt Deoenorert vortzesok1»tzen

bv . Stockholm,  II . Dezember. Die be¬
kannte USA . - Zeitschrift „World Review"
bringt einen Artikel mit der Ueberfchrift
„Vereinigte Staaten von Europa ". In ihm
wird das tollste Nachkrirgsbiid entworfen, das
wir von dieser Seite bisher erlebt haben.

Wörtlich heißt es in diesem neuen Produkt
infernalischen Hasses: „Es ist eine schlimme,
ja geradezu schauerliche Angelegenheit: aller
Wahrscheinlichkeit nach bedeutet unser Sieg
die Tötung  von etwa 500000 jungen Deut¬
schen, entweder durch summarisches Kriegs¬
gericht oder ohne eine solche Zeremonie. Selbst
wenn nian ihre tatsächliche Tötung vermeiden
will und eine Reihe von Zwangsarbeits-
Divisionen auf Lebenszeit  zum in¬
ternationalen Einsatz bringt , dann bedeutet
das nichts anderes als lebendiger Tod. Wir
werden aber nicht anders handeln können."*

* So sehen also die wahren Absichten von
Gottes auserwähltem Volke aus , das die
Frechheit besitzt, das deutsche Volk als
ein Volk von Barbaren zu bezeich¬
ne  n. Jetzt haben sie jenseits des Ozeans die
Maske fallen lassen. Möge sich das deutsche
Volk diese Sache einprägen , damit es weiß,
um was es in diesem Kamps gehtl

Nicht zum erstenmal,wird ein solcher from¬
mer Wunsch der Feindseite taut . Seit Cle-
meuceaus gehässigem Ausspruch von den
20 Millionen Deutschen, die zuviel auf der
Welt seien, haben sich die Gegner Deutsch¬
lands immer wieder in neuen Projekten
überboten. Seit Ausbruch des jetzigen Krieges
und vor altem seit dem Eintritt Amerikas
sind die Ausrottungsvorschläge  im¬
mer blutiger und haßerfüllter geworden. Was
ist nicht alles vorgebracht worden: Deutsch¬
land sollte sterilisiert, alle Kinder aus Deutsch¬

land verschleppt werden, und wie die ver¬
schiedenen Hirngespinste hießen.

In diesem neuesten Haßcrguß wird also
angekündigt, daß ein angio - amerikanischer
Sieg auf jeden Fall den schnellen oder lang¬
samen Too vcn 500 000 jungen Deutschen be¬
deute. Der ohnmöchlige Hatzausbruch eines
wahnsinnigen USA .-Journalisten wird als
ein aufschlußreichesDokument der feindlichen
„Friedciisabsichtcn" vom deutschen Volk mit
Abscheu und Entrüstung  zurückgewie-
scn. Die unentwegte Folge derartiger Ent¬
gleisungen wird auch denjenigen, der der
Feindseite den letzten Rest von Menschlichkeit
nicht absprcchcn wollte, überzeugen daß dieser
Feind keine Grenzen seiner Bruta¬
lität  kennt . Allerdings nur in der Phan¬
tasie kann sich der Wahnsinn auswirken , denn
die Kraft unserer Waffen beweist auch diesem
blutgierigen Schreiberling deutlich genug die
völlige Ohnmacht seiner sadistischen Ergüße.

(L»ner veihatte » den ancern
Darlan läßt Gaullisten festnehuien

Nom, II . Dezember. Das wilde Durch-
cum.Mer in dein Sireit zwilchen Harlan uuo
de Gaulle wirb, wie die italienische Presse
ans Langer erfährt , immer größer . So wurde
aus Veranlassung Darlans in Algier von den
Nordamcrikanern eine größere Anzahl
namhafter Gaullisten  verhaftet . In
Lran wurden drei gaullistische Kompanien
die aus englischen Schiffen antamen , von den
Nordamerikanern entwaffnet und in¬
terniert.  eine Maßnahme , die ebenfalls
ans Darlan persönlich zurückgehen soll. Bei
der Eingeborenenbevülkerung besteht der Ein¬
druck. daß an diesem offenen Konflikt zwischen
Darlan und de Gaulle die Nordamerilaner
ans der einen unü die Briten aus der anderen
Seite unmittelbar beteiligt sind.

Churchill sprach zum „Thema Darlan"
kleine Honckoner Verlantbarnntz über ckie Outerbsussrtruug hinter verseülossenen Türen

Vo » » >>» , » « »» r o r r « » p o o 4 e » t « »

Kv. Stockholm,  II . Dezember. Das
englische Unterhaus beschäftigte sich gestern
in der angekündigten Gcheimsitzung mit der
Lage in Nordafrika und dem „Fall Darlan ".

Die Aussprache wurde, wie der Londoner
Nachrichtendienst meldete, von Churchill
selbst eröffnet. Hauptpunkt der Auseinander¬
setzung war die Angelegenheit Darlan , die je¬
doch auch weiterhin der Zankapfel nicht nur
zwischen London und Washington .' sondern im
gleichen Maße auch zwischen der britischen
Regierung und der englischen Oefsentlichkeit
zu bleiben scheint.

Jedenfalls deutet die Antwort darauf hin.
d»e Außenminister Eden  einem Labourabge-
ordneten aus die Frage gab, ob es noch vor
Weihnachten möglich sein werde, eine Stel¬
lungnahme zur Angelegenheit Darlan öffent¬
lich auszusprechen. Eden verneinte  dies,
indem er darauf verwies, daß durch die Er¬
klärung der USA .-Regierung und durch keine
eigenen Aeußerungen zu dieser Frage bereits
ein .Höchstmaß an Informationen " erteilt
worden kei. — Das englische Volk mutz sich
also damit abfinden, daß es auch in den
kommenden Wochen weiter über die Zusam¬

menhänge im unklaren gelassen wird, die zu
den dunklen Abmachungen Eisenhowers mit
d-nn französischenVerräter geführt haben.

Wie schwedische Berichte aus London er¬
kennen lassen, sind Mißtrauen und Un¬
sicherheit  in der Angelegenheit Darlan
weiter im Wachsen begrifsen. Man ist offen¬
bar zu der Vermutung berechtigt, daß die
englische Regierung selbst noch keine Klarheit
über die Lage und über die Möglichkeit der
Entwicklung in Nordasrika besitzt.

Lieber 63000 Seeleute ertrunken
Anglo-amerikanische Opfer der Atlantikschlacht

Stockholm.  I ». Dezember. Die weitver-
breitete USA .-Zeitschrist „Time" gibt offen
zu. datz die Schlacht um den Atlantik von
England und den USA . noch lange nicht ge¬
wonnen sei. Die Deutschen bauten nämlich
mehr Unterseeboote, als man zerstören könne.
Bisher seien insgesamt Sx«»I Schiffe versenkt
worden. L3154 Seeleute der verschiedensten
Nationen seien dabei ums Leben gekommen
oder wurden als vermißt gemeldet.

Europas Krieg mit USA
Von Oe. ^ » to » tteit

Erwartungsvolle Spannung lagerte a»
jenem II . Dezember 1941 über den deutschen
Gauen , über Europa , ja über der Welt, als
im Rundfunk bekannt gegeben wurde, daß i«
wenigen Stunden der Führer  im Reichs¬
tag zum deutschen Volk sprechen werde. Ma»
wußte, daß nunmehr die Stund - der Abrech¬
nung mit den Kriegshetzern in den USA.
kommen müsse, die seit Jahren immer mehr
batten erkennen innen, daß es auch ihr Ziel
war, am Kamps gegen das deutsche und ita¬
lienische Volk, pcgen Europa teilzunehmen.
Man wußte. Saß das Wrltjudenturu
diesen Krieg beschlossen hatte und Roo se¬
riell  als Erponent dieser unterirdischen
Kräfte den Hahfeldzuc» gegen die Achsen¬
mächte ebenso geführt batte, wie gegen Japan.

Fast unerträglich waren in den letzten
Wochen und Monacen dir Provokationen ge¬
worden. die ans Befehl des Weißen Hauses
gegen das deutsche Volk eingc êitrt und täg¬
lich durchgeführt worden waren. Angesangen
von der Belieferung der Gegner mit Kriegs¬
material , von der Hetzjagd auf deutsche Schiffe,
von den politischen Attentaten amerikanischer
Söldlinge und Beauftragter in Europa , bis
zum bekannten Schieß beseht  Roosevelts
ans deutsche Schisse zog sich eine geschlossene
Beweiskette für die verbrecherische Absicht der
Machthaber in den USA . die Welt in allen
Teilen in Brand zu letzen und den zweiten
Weltkrieg auszulösen.

All diese unerhörten Provokationen des
Weltjudentums in Washington kamen dem
deutschen Volke an jenem II . Dezember noch
einmal in Erinnerung , als es der Entschei¬
dung des Führers harrte , der. um den Frie¬
den zu wahren , lange, fast schien es: allzu
lange, zugesehen hatte . Und dieEntschei-
dung fiel: ..Deutschland und Italien haben
sich gezwungen gesehen Seite an Seite mit
Japan den Kampf zur Verteidigung gegen
die USA und England zu führen." Wie ein
erlösendes Gewitter brach im Reichstaa ein
Jubelsturm los der ta » ganze deutsche Volk
erfaßte, als der Führer diele historischen
Worte gesprochen batte.

Inzwischen ist nun rin Jahr vergangen, in
dein Noosevelt reichlich Gelegenheit gehabt
hätte , die beim Kricgsrintritt proklamierten
Ziele, die Vernichtung der Mächte des Dreier¬
paktes, in die Tat umzuietzen. Die Bilanz
aber, die allein schon Java » am Jahrestag
seines Kriegseintrittes ziehen konnte, zeigt
den weiten Gegensatz zwischen den amerika¬
nischen Hoffnungen von >941 und den lütte¬
ren Tatsachen' von Heine.

Was haben die USA im Kriege gegen
Deutschland und Italien militärisch bis heute
erreicht? Die erste große Ueberraschung. die
alle ihre weiteren Pläne ins Wanken brachte,
erlebten sie durch die deutschen N-B vote.
die an den amerikanischenKüsten auftauchten,
ein Schiff nach dem andern versenkten, eine
Tatsache, die man in den USA nie für mög¬
lich gehalten hätte da man den Aktionsradius
der deutschen U-Boot -Wassr ebenso unter¬
schätzt batte, wie die mssitärische Krass der
Japaner . Die schweren Verluste an Trans¬
port - und Tankschiffen verhinderten aber von
vornherein die Inangriffnahme großer über¬
seeischer Kriegsunternebmen . da die zu er¬
wartenden Verluste in keinem Verhältnis zu
den voraussichtlichen G"winnen stehen konn¬
ten. Schließlich reichte es gerade noch, um auf
afrikanischem  Boden einen Ausweich¬
feldzug einzuleiten, der aber beute schon im
Zeichen der Nachschiibschwierigkriten steht.
Sieht man von der Teilnahme amerikanischer
Bomber bei den Angriffen gegen dir deutsche
und italienische Zivilbevölkerung und von
dem amerikanischen Kriegsmaterial auf »eiten
unserer bolschewistischen und britischen Geg¬
ner ab. dann bleibt die afrikanische Aktion
der einzige in seiner Endwirkung noch sehr
zweifelhafte militärische Erfolg jenes Man - .
»es. der uns und die Japaner in wenigen
Monaten in den Boden stampfen wollte.
Fürwahr ein geradezu jämmerliches
Ergebnis  angesichts der unüberbietbaren
Großsprechereien vor dem ersten Schuß

Diesem negativen militärischen Ergebnis
des ersten Kriegsjabres kür Noosevelt stehen
aber die gewaltigen Pläne gegenüber, die die
Kriegshetzer vom Weißen Hause m diesen
zwölf Monaten hatten durchführen wollen.
Wenn der Führer  am II . Dezember des
vergangenen Jahres sagte, daß hinter dem
Kriegstreiber Noosevelt der ganze alttestamen¬
tarische Haß und die Raubgier des Weltjuden-
tnms stehe, dann lieferten die Ereignisse die¬
ses Jahres die Bestätigung . Heute wissen wir '
vor allem, daß eine völlige innere Ueberein-
stimmung zwsschen den Juden im und hinter
dem Kreml und im Weißen Haus darüber be¬
stand, von Osten und Westen her den alten
Kontinent in die Zange zu nehmen und die,
jungen Völker Europas die den jüdischen
Aiisbeutungs - und Vorherrschaststräumen im'
Wege standen, zu zerschmettern. Wir wissen,
daß das plutokratisch-bolschewistische Bündnis »
ckrin Zufallergebnis dieses Krieges, sondern,
eine wohlvorbereitete Verschwörung des Ju¬
dentums darstellt , ^

In Europa glaubte Noosevelt jenen Punkt
zu finden, von dem aus er die Weltordnuna,



Oer ^ ekrmae1il8ber1cli1
Aus dem Führer .Hauptquartier , 10. Dezem¬ber Das Oberkommando der Wehrmacht gibtbekannt:
Im Terekgebiet  zerschlugen deutscheTruppen in konzentrischem Angriff einefeindliche Kraftcgruvve Oertliche Unterneh-. munaen des Feindes scheiterten ZwischenWolga und Don  wurden feindliche Krajtedenen ein Einbruch geglückt war einqeschlos-sen und vernichtet Im übrigen hatten dieSowjets bei der Fortsetzung ihrer vergeb¬lichen Angriffe erneut hohe Verluste, Tieverloren am 8 und 9 Dezember allein indiesem Abschnitt 104 PanzerkampfwagenTrotz heftiger Gegenwehr warfen Insanterie-und Panzertruvpen den Gegner im großenDonbogen weiter zurück, wiesen Gegenangriffeab und vernichteten >6 Sowjetpanzer Immittleren Abschnitt  der Ostfront wird

der eigene Angriff erfolgreich fortgesetzt, Hun¬derte von Gefangenen wurden eingebrachiund zahlreiche Waffen erbeutet, Gegenangriffedes Feindes wurden zurückgeschlagen, Kamps¬und Sturzkampffliegervervande bekämpften
feindliche Truppen und Bahnziele Stoß¬trupps einer Lustwasfenfelddivision vernich¬teten 59 Bunker und Kampfständc. Bei diesenKämpfen und südlich des Ilmensees verloren
die Sowjets insgesamt 72 Panzerkampfwagen,

In der Euren aika  griffen deutscheKampfflieger den Flugplatz Derna an und
zeritorten sieben Flugzeuge am Boden, InTunesien  wegen schlechter Wetterlage nurörtliche Kampfhandlungen , Ein feindlicherPanzervorstoß wurde südwestlich von Te-burba  blutig abgewiesen, acht Panzerkampf¬wagen zum Teil durch eingreifende Schlacht-flieger in Brand geschossen, Kampffliegertrafen ein Handelsschiff mittlerer Größe imHafen von Bougie  mit schweren Bombenund bekämpften feindliche Flugstützpunkte mitsichtlichem Erfolg,

Nachtjäger schossen in der vergangenenNacht bei Durchflügen britischer Bomberdurch die besetzten  West gebiete  nachOberitalien drei Flugzeuge ab.
Am 6, Dezember wurde an der Gironde-

Mündung  ein kleiner britischer Sabotage-trupp gestellt und im Kampf niedergemacht.

aus den Angeln heben konnte. Deshalb ließer lange vor dem Kriegsausbruch seine Bot¬schafter und andere Diplomaten , einen Bril¬lit einen Kennedy,  einen Donovanrum Kriege Hetzen, deshalb schürte man den
Großeiiwahilsinn der polnischen Machthaberdeshalb stärkte man den Franzosen den Rük-ken und versprach ihnen bereits 1939 mili¬
tärische Hilfe und den späteren Kriegseintrittder USÄ Deshalb ermunterte Roosevelt auchdie Jugoslawen zum Militärputsch und dieGriechen zu sinnlosem Widerstand, genau sowie von der anderen Seite her die Bolsche¬wisten in Europa wühlten, um es für ihre IZiele sturmreif zu machen. Jeder Europäer . 'auch ;eder Neutrale in der Schweiz, in Schwe¬de» oder wo er sonst in seiner bürgerlichenGeinachlichkeit wohnen mag. kann sich dasSchicksal ausinaleii , das ihm heute beschiedenwäre wenn diese vlutokratisch-bolschewistischenPläne gelungen wären Bor einem Jahre

zeichnete der Führer selbst diesen Weg:.Wenn sich dreie bolschewistische Welle vonüber 2tU»ib Panzern Hunderten von Divi¬sionen Zehntauienüeil von Geschützen undFlugzeugen über das Reich in Bewegung ge¬setzt hätte wäre Europa verloren gewesen."
Kein Wunder also, daß die Enthüllungdieser Verschwörung, die zum größten Ver¬brechen der Menschheitsgeschichte führen sollte,die europäischen Völker mit einem Abscheuvor dieser demokratisch-bolschewistischen Welterfüllt , der in seiner positiven Seite zu einer

Kampsgeineinschasr an» den Schlachtfeldern desOuens und zum Durchbruch einer neueneuropäischen Ideologie der Solidarität führte,bei der die aus den Revolutionen des Natio¬
nalsozialismus und des Faschismus gewor¬denen Gedanken, der Volksgemeinschaftsich zueiner Völkergemeinschafterweitern.

Damit isl dieser Weltkrieg weit aus demRahmen territorialer oder anderer materiel¬ler Auseinandersetzungen zu einem Kampfum ein neues Weltvuo und eine neue Welt¬ordnung geworden.
Wie die Entscheidung fallen wird, darüberbeuehl besonders nach dem vorliegenden Er¬gebnis des einen Jahres RooseveltscherKriegführung kein Zweifel mehr. Denn dieZiele die sich dieser Verbrecher gesetzt hatte,kennen wir heute ebenso wie die Tatsacheihrer Verhinderung Klar liegen die Planevor uns : Roosevelt wollte in die¬sem Krieg die Weltherrschaft füralle Zeiten erringen.  Durch die Aus¬lieferung Europas an die Bolschewisten, diein der Winteroffenüve 1941/42 die Achsen¬mächte zerschmettern sollten, glaubte Roose-velt, sich des ganzen europäischen Kolonial¬besitzes aui unblutige Art bemächtigen zukönnen Durch den 9l)-Tage-Sieg über Japanwären die pazifischen Besitzungen imter dasSternenbanner gekommen. Die AngliederungMittel - und Südamerikas bot immer wenigerSchwierigkeiten, ebenso wie die Notlage derBriten Stück für Stück des Empires an dieUSA überführte . Damit hätte Roosevelt für-wahr ein Weltreich geschaffen, wie es größernoch nie in der Geschichte bestanden hätte.Das Judentum wäre am Zenit seiner Machtgestanden Es ist aber anders gekom¬men,  Die Ostfront hat standgehalten, dieJapaner haben die Briten und Amerikaner

geschlagen, so daß diese Pläne Roosevelts ihrewichtigiten Voraussetzungen verloren hatten.
Damit ist kurz der Abgrund Umrissen, inden das Zusammenspiel des jüdischen Bol¬schewismus mit den englisch- amerikanischenPlutokraten Europa und die Welt stürzenwollte. Damit ist aber auch wieder einmal dieGenialität unseres Führers und das ein¬malige Heldentum unserer Soldaten gekenn¬zeichnet, die das Abendland und alle seineVölker von diesen Weltverschwörern gerettethaben.

Neue Erfolge- er Japaner im Südwestpazifik
8t »r1re DnItLnZriüe gegen 08 ^ -8tütrprurIlte - Lonalbes aut Halen - urrck IncknstrieanlageoBerlin,  10 Dezember Dir Nordamerika
»ischen Marine - und Luftstützpunkte im Süd-wrstpazifik wurden gestern abermals wirksam
durch japanische Kampffliegervrrbände ange-griffen

Ein besonders erfolgreicher Angriff richtetesich gegen, den Stützpunkt Suva  aus denvon nordamerikanischenTruppen besetzten bri¬
tischen Fidschi-Inseln Die japanischen Kampf¬flieger flogen in mehrere» Wellen gegen denHasen und den östlich der Stadt gelegenenFlugplatz an. Im Haien lag eine nordameri-kanische Zerstörergruppe vor Anker, die aus,die japanischen Flugzeuge ein heftiges Ab-' wehrkeuer eröfsnete Trotzdem gelang es denjapanischen Fliegern , zwei Zerstörer  imTiefangriff durch Bombentreffer zu oer-1> n ke n ein dritter mußte brennend ausStrand gesetzt werden Aus dem Flugplatz vonSuva wurden vierzehn » ordamerika-

nikche Flugzeuge  am Boden zerstört.Nur ein lavanisches Flugzeug kehrte nichl zu¬rück.
Ein ebenfalls schwerer Angriff richtete sichgegen Noumea  auf der Insel Neu-Kaledo-uien. Die dort befindlichen industriellen An¬lagen, bestehend aus mehreren Schmelz- undHüttenwerken, hatten schon unter den letztenAngriffen der Japaner stark gelitten. Ihnengalt auch der gestrige-Angriff Im Tiefflugflogen die japanischen Flugzeuge über das

Industrieviertel der Stadt hinweg und ließeneinen wahren Bombe « regen aus dieFabriken  niederprasseln . Starke Erplosio-nen und ausgedehnte Brandherde zeugten da¬

von, daß auch diesmal wieder die japanischenBomben gut gesessen hatten.
Die tapanischen Flugzeuge griffen anschlie¬ßend das Hafenviertel an und versenkteneinen Transporter  von 4000 BNT . so¬wie zwei Küstensealer und mehrere LeichterEin australischer Zerstörer der während deSLuftangriffs aus dem Hasen auSlaufen wollte

wurde durch ein javanisches Kampfflugzeugangegriffen und ,n Brand geworfen. BeimAbslug konnte von den Japanern festgestelltwerden daß der Zerstörer mit starker Schlag¬seite im Wasser lag und gerade von der Be¬
satzung verlassen wurde. Bei dem Angriff au»Nouinea erlitten die Japaner trotz heftigerfeindlicher Flakabwehr keine Verluste.

Anlifpanifche Demonstrationen
Mit Roosevelts Einverständnis in Casablanca

Rom. lO. Dezember Spanische Kom¬munisten.  die sich bisher in Konzentra¬tionslagern in Französlsch-Marokko befandenund von den nordamerikanischen Eindringlin¬gen sofort freigelasten worden waren, haben,wie aus Tanger gemeldet wird , in Casablancaund anderen Städten antispanische Kund¬gebungen veranstaltet . Die Kommunisten zo¬gen durch die Straßen mit Plakaten , auf denendie „Wiedereroberung Spaniens " angekündigtwurde. Diese kommunistische» Kundgebungenfanden mit Zustimmung der  USA .-Be Hörden  statt , obwohl der spanische Kon¬sul in Casablanca dagegen Protest erhobenhatte.

Roosevelt kauft füdamerikanische Zeitungen
8o virck „ökkentliobe ^emnetit - VoUrssutlclsruuZ »ks eia Usackelsgesokäkt

Bigo,  10. Dezember. Nach Meldungen ausBuenos Aires hat die nordamerikanische
Columbia - Universität den Zeitungen „LaNation " in Buenos Aires und „El Dia" in
Montevideo hohe Prämien ausgezahlt als
Anerkennung ihrer Leistungen für die „Ver¬teidigung der interamerikanischen Politik"

Auf deutsch heißt das Bestechung.  Eshandelt sich um einen Fall unerhörten Mei¬nungskaufes. Wie die Wallstreet-Juden Neu¬yorker Zeitungen aufkaufen, damit sie ihr
politisches Spiel vertreten , so gibt die Roose-velt-Regierung hohe Geldbeträge an süd-amerikanische Skandalblätter.  Fürwelche Dienste, das verrät uns die führendeargentinische Zeitung „Pueblo ", Sie wirft ineinem Leitartikel die Frage auf. wie die Hal¬tung eines großen Teiles der argentinischenPresse mit der Neutralität vereinbar sei.

„Wir wollen" schreibt das Blatt wörtlich,„aller Welt zeigen, daß Argentinien ein freierund unabhängiger Staat ist und diese Grund¬sätze auch aufrecht zu erhalten bereit ist." DieEinstellung der Presse sei jedoch mehr alsverwirrend . Gewisse Blätter versuchen mitallen Mitteln , die Volksmeinung zuvergiften undzuv -erhetzen.  In Kom¬mentaren und Kabeln werde die Wahrheitentstellt, Auslandsnachrichten stammten fastausschließlich aus Quellen einer bestimmtenkriegführenden Macht. Beim Lesen dieser Be¬richte frage man sich, wie die gegnerische Seiteüberhaupt noch den Krieg fortführen könne
angesichts der ihr zugcschriebenen großen Ma¬terial - und Menschenverluste. Es sei nur zu
deutlich, daß durch diese Zweckmeldungen Ar¬gentinien in den Krieg verwickeltwerden solle. Durch Kriegsteiluahme könnees jedoch nur verlieren und nichts gewinnen.
Das Blatt schreibt in diesem Zusammenhangwörtlich: „Keinem anständigen Menschen sinddie Hintergründe dieser Taktik zweifelhaftDie Presse ist ihrer eigentlichen Aufgabe der

Bolksaufkläruna untreu geworden. Sie ist zueinem Handelsgeschäft herabge¬sunken.  Die Wahrheit , die Gerechtigkeit undder Anstand spielen keine Rolle mehr."
Das gleiche gelte — so fährt „Pueblo " fort— besonders für Leitartikel. Das SchlagwortDemokratie werde bis zum Ueberdruß ge¬braucht. Man versuche, den gewaltigen Krieglediglich als eine ideologische Auseinander¬

setzung hinzustellen. Die Argentinier solltenaus einem nationalbewußten Volk zu blindenAnhängern der sogenannten demokratischenNationen gemacht werden.-Dieselbe Presse un¬
terstütze gleichzeitig zahllose .Hilfsorganisa¬tionen" in propagandistischer Hinsicht, die denHaß gegen bestimmte Nationen  pre¬digten. Was ist der Grund zu diesem Haß?fragt das Blatt . „Nur materielle Belange un¬ter Außerachtlassung der wahren argentini¬schen Interessen ." Das Beispiel Spanienshabe gelehrt, wohin diese Demagogie führe:Zu einem blutigen Bürgerkrieg und zumRuin . Die Presse spreche den Staatsangehö¬

rigen gewisser kriegführender Nationen dasRecht ab, ihr Vaterland zu lieben und für eseinzutreten . Der Gegenleite aber öffnet sicweit Tür und Tor.

Oie Schwei , bestätigt . . .
Die jüngste britische Neutralitätsverletzung
Bern , lO. Dezember. Die fällige amt¬liche Berner Verlautbarung über die neueste

Neutralitätsverletzung lautet : „In der Nachtvom 9. auf den lO. Dezember 1942 verletztenwiederum ausländische Flugzeuge den schwei¬
zerischen Lustraum . Sie überquerten aus demHin - und Rückflug die West sch weiz  west¬lich der Linie St . Croix—Zermatt . Mit Aus¬nahme der Ostschweiz wurde überall Alarmgegeben. Die Fliegerabwehr  erössuetedas Feuer ." — Wie hierzu noch bekannt wird,wurde u. a. in Basel, Bern , Genf. Lausanneund Zürich Luftalarm  gegeben.

Kühne Tat italienischer Torpe-oflieger
ieiucklielre 8dritte mit 26000 LKT in» Haien von ^ tAer Zetrotlen unct explocklerl

Rom,  lv . Dezember. Das Hauptquartierder italienischen Wehrmacht gibt bekannt:
„An der Cyrenaika - Front  Artillerie-tätigkeit. Während eines Angriffs deutscherKampfflugzeuge auf einen Flugplatz wurdensieben britische Flugzeuge am Boden in Brandgesetzt. In Tunis  lebhafte Aufklärungs¬tätigkeit unserer Abteilungen . Westlich vonTeburba wurde ein feindlicher Panzervorstoß

zurückgeworfen. Einige der Panzer wurdenzerstört. Turin wurde in der vergangenen Nachtwiederum von feindlichen Flugzeugen bom¬
bardiert . Zahlreiche Gebäude wurden getrof¬fen und stürzten zusammen. Zahlreiche Brändewurden verursacht. Die Schäden sind insge¬
samt sehr groß. Die Zahl der Opfer des vor¬hergehenden Angriffs beträgt , wie bisher fest-gestellt wurde, 65 Tote und 112 Verwundete.Die Berluste der letzten Nacht sind noch nichtbekannt.

Eine Formation der 105. Torpedoslugzeug-aruppe unter dem Kommando von Flieger-hauvtmann Urbano Mancini unternahmgestern einen kühnen Angriss gegen feindlicheSchiffe aus der Reede von Algier  und hattedabei besonders ungünstige atmosphärischeBe¬
dingungen zu überwinden. Zwei Schiffe von
>6 000 bzw. l»000 BRT . wurden getroffenund explodierten. Im darauffolgenden Kampfmit feindlichen Jägern wurde eine Curtitzabgeschossen. Die Flugzeuge kehrten alle zuihrem Stützpunkt zurück."

*

Ueber die kühne Tat der italienischen Tor¬pedoflieger wird ergänzend gemeldet: Italie¬nische Torpedoflugzeuge griffen gestern nach¬mittag überraschend Transportschiffe im Ha¬ken von Algier an. Im Anflug über die Buchtdurchbrachen sie die Sperre der britisch-nord¬amerikanischen Jäger und warfen ihre Tor¬
pedos  aus die größten der auf der Reedeankernden Handelsschiffe. Zwei große Damp¬fer erhielten Volltreffer und versan¬

ken.  Der feindliche Iagdverband , den dieItaliener während des Angriffs durch ihreBordwaffen in Schach hielten, versuchte nunden italienischen Flugzeugen den Rückweg ab-
zufchneiden. Im Tiefflug vereitelten die ita¬lienischen Flieger diese Absicht und schossensogar noch einen Sperre fliegenden feind¬lichen Jäger ab.

Vorstoß auf Tebourda gescheitert
Hohe Verluste des Feindes

Von unserem Korrespondenten
rl . Nom. l l . Dezember. Den tastenden Ver¬

suchen der Alliierten , zur Verschleierung undSicherung ihres Aufmarsches gegen Osttune¬sien im Raum von Tebourda Fuß zu fassen,wurde mit der Zerschlagung einesfeindlichen Panzervorstoßes  welt¬lich von Tebourda dasselbe Schicksal zuteil wieder starken britisch-amerikanischen Kampf¬gruppe am 7. Dezember, die beim Versuch,sich in den Besitz von Tebourda zu bringen,eingekesfelt und vernichtet wurde. Tebourda34 Kilometer von Tunis und 53 Kilometervon Äiserta entfernt , ist zum Ziel des takti¬schen Vorgehens der Briten und Amerikaner
geworden, ohne daß ihre bisherigen Versucheihnen etwas anderes als verhältnismäßig hoheVerluste eingetragen hätten . , .. .Die neuesten Kämpfe spielen sich nach römi¬schen Berichten westlich der Olivenwalder abdie die knapp 3000 Einwohner zahlende StadtTebourda umgeben. Das Kampsqelände er¬hält seinen Charakter durch kahle Höhen unddas von Südwesten kommende, vielgewuudene
Flußbett der Medjerda . Die Achsentr Up¬pen  verfügen in diesem Gebiet über zahl¬reiche erfahrene und der Sache leidenschaft¬lich ergebene Führer in Gestalt der italieni¬schen Siedler  von denen sich in Osttune-fien tausende freiwillig  zur Verfügungstellten, um die militärischen Maßnahmen der

- «st „gevKK?"?
r Als Roosevelts Marinemiiilster Knox- seinen Vazifikadmiral beauftragte , wenig-- itens den größten Teil der Katanrophe von- Pearl Harbour zuzugeben st-tzte er sich un-- Versehens ins heiße Fettnävfchen,
2 Erstens kam bei dieser Gelegenheit heraus.- daß man die untergegangenen Schlachtschiffe- î cht nur deshalb verschwiege» hatte weil- man die eigene Oeffentlichkeitfürchtete, son-^ dern auch weil man glaubte daß dieser2  Preitigeverlust die uidamerikanischen Staa-- ten von dem erhofften KrieqSeintritt abbal-? ten könnte
- . „Zum zweiten war das Echo dieses Ge-^ ständnisses in der USA -Presse so alarmie-- rend und wütend daß es die Washingtoner- Herren plötzlich reut Bruchstücke der Wahr-^ heit gesagt zu haben. Wie es in demokra-
2  tischen Ländern üblich ist sucht man daher
2  eine » Sündenbock , den man mit eigener und- fremder Schuld beladen, in die Wüste schik-? ken kann
- In Frage kommt natürlich in erster Linie: Mr . KnoH  dessen Absetzung die „New^ Bork Daily News"  bereits ankiindigt.- Verwunderlich wäre es allerdings nicht.- wenn der vom deutschen und javanischen^ Gegner „groggy" geschlagene Main , von kei-- neu Freunden schleunigst ans dem Ring ge-^ zogen würde, denn e r verstand von Ma-- rineangelegenheiten ebensowenig wie von- Politik

^ Gespannt kann man darum höchstens sein,^ welcher Nachfolger den Mut hat das gleiche: Schicksal ans sich zu nehmen

Deu fche Kuliurtat im Osten
Flecksieber-Forschungsinstitut in Lemberg
Lemberg. lO. Dezember. Während an derFront im Osten die deutsche Wehrmacht inharten und siegreichen Kämpfen Europa vordem verheerenden Gift der bolschewistischenUnkultur bewahrt , ist in Lemberg in zäherArbeit in den letzten Monaten ein Werk ent¬

standen. durch das Europa auch vor den auSdem Osten drohenden gesundheitlichen Ge¬fahren geschützt werden soll Es ist dies eingroßes Flecksieber-Forschungsinstitut . das denNamen Emil von Behrings  trägt undin einem Staatsakt durch GeneralgouverneurNeichsminister Dr . Frank  feierlich eröffnetwurde. In seiner Rede teilte der General¬gouverneur mit. daß der Führer anläßlichdes heutigen Tages zwei bedeutenden Bor¬kämpfern der ärztlichen Wissenschaft und For¬schung im Generalgouvernement , ProfessorDr . Robert Kudicke und Dozent Dr . Wohl-rab, die sich bei der Flecksieberbekämpfung be¬sondere Verdienste erworben haben, das
Kriegsverdienstkreuz erster Klaffe verliehenhabe. Die Völker des Ostens werden denSegen der deutschen Führung daran erken¬nen. daß mit dem deutschen Schwert auch diedeutsche Wissenschaft das deutsche Könnenund Vermögen aus allen Gebieten der Höher-führuna menschlicher Kräfte hier ihren Ein¬zug gehalten habe.

Professor Dr . Blome «verbrachte dieGrüße des Reichsgesundheitsführers Dr . Contiund teilte mit , daß das Lemberger For¬schungsinstitut zum größten Fleckfieberinstitutnicht nur Eurovas . sondern auch der ganzenWelt ausgestaltet werden soll.
Kilmiheater für Krieasverfehrien

Uebergabe an Ritterkreuzträger Ernst Alex
Posen, 10. Dezember. Im Rahmen des be¬ginnenden Berufseinsatzes für Kriegsver¬sehrte im Reichsgau Wartheland wurde imEinvernehmen mit dem OKW eines der größ¬ten Filmtheater in Posen dem Ritterkreuz¬träger Oberwachtmeister der SturmartillerieErnst Alex  aus Kassel übergeben. Die feier¬

liche Einweihung nahm Gauleiter und Reichs¬statthalter Greiser  vor . indem er den 27-
fährigen Ritterkreuzträger im Warthelandherzlich willkommen hieß und aus die viel¬fältigen Möglichkeiten eines späteren groß¬zügigen Frontkämpfereinsatzes im wieder¬gewonnenen Osten hinwies. Oberwachtmeister 'Alex diente seit 1933 aktiv bei der Wehrmacht,ist Teilnehmer des Polen - und Westseldzugcsund wurde 1941 im Osten beim Durchbruch -durch die Stalinlinie für seine hervorragendeTapferkeit mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet.Seine in weiteren Kämpfen erlitteneschwere Verwundung,  die die Ampu¬tation beider Beine nach sich zog. zwingen ihn.aus der Wehrmacht auszuscheiden.

Glückwünsche, von Ribbenttops
zum Jahrestag der finnische« Selbständigkeit

Berlin , 10, Dezember. Der Reichsautzen- ^minister von Ribbentrop  sprach aus An- ,
laß des 25, Jahrestages der Selbständigkeits¬erklärung Finnlands dem finnischen Minister¬präsidenten Rangell  die Glückwünsche derReichsregierung aus , die dieser in einem Herz- ,lichen Telegramm erwiderte. Aus dem gleichenAnlaß fand zwischen dem Reichsaußenministervon Ribbentrop und dem finnischen Außen¬minister W i t t i n g ein herzlicher Telegramm¬wechsel statt.

Politik in ItiirLe
Ritterkreuzträger .Hauotmann Otto Stteiel-mavcr  ist als Komvanicchcs in einem Pan, » -Regiment bei den Kämpfen in Afrika gefallen
Ritterkreuzträger Oberleutnant der Reserve AntonMo tan dl aus Aschbuch tNiederbaverni in alsKomvanieches in einem Gebirgsjäger-Regiment siwner schweren dki den Anmvsen iw Nauin nordöstlichTuavse erlittenen Verwundung erlegen.
Die neuges-baffene NSKK . - Gruvve Tod,trat in Berlin mit einem grotzen Ttabsavvell. >«tdem Korvsfübrcr Kraus  verdiente » stilbrern undMännern der Gruvve Kriegsauszeichnungen über-reichte, zum ersten Male vor die Oeffentlichkeit.Die britische  Admiralität gibt den Vertustvon drei Vorvostenbooten  bekannt : an¬geblich sind Ne das Ovker eines Pctrolenmbrandesin Lagos iPortugali geworden. , . „Der iavanischc Ministerpräsident Toto  bat an-lählich des ersten IabrcstageS des Krieges in Owasten dem Tokioter Vertreter de« .Povoloü Italiaeine Botschaft für das tta1tratf « kV » ll
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Wie man praktischer Landwirt wird
Niemals waren die Berufsaussichten des

praktischen Landwirts günstiger als jetzt. Die
meisten und tüchtigsten Menschen werden inner¬
halb der gesamten landwirtschaftlichen Wertste
gerade für die praktische Tätigkeit gebraucht
und das oberste Ziel dieses Berufsweges ist der
Neubauer im Olten.  Für dessen An¬
setzung sind großzügige Maßnahmen zu erwar¬
ten , die auch den Unbemittelten voll einbeziehen.
Aber auch die Verwaltungstätigkeit für große

'landwirtschaftliche Betriebe und Flächen auf
Neuland wie im Altreich erfordert tüchtige,
praktische Landwirte als Inspektoren , Ober¬
inspektoren und Administratoren.

Der Ausbildungsgang des praktischen Land¬
wirts ist kurz folgender : die zweijährige Land¬
arbeitslehre führt den Lehrling in die Land¬
arbeit ein , bringt ihm die praktischen Hand¬
fertigkeiten , den Urngang mit Vieh , Maschinen
und Gerätschaften bei. Während dieser Zeit
besucht der Lehrling die Landwirtschaftliche
Berufsschule . In weiteren zwei Diahren Land-
Wirtschaftslehre wird dem Lehrling die Füh¬
rung eines landwirt gastlichen Betriebes in
allen ihren Teilen verständlich gemacht . In den
Winterhalbjahren die er Lehrzeit kann er die
LanhwirtschaftSschule besuchen. Nach Ablegung
der Landwirtschaftsprüfung kann sich der Land-
Wirtschaftsgehilfe in der elterlichen oder in
fremder Praxis in Kenntnissen und Können
vervollkommnen . Er kann durch Besuch der
einjährigen Höheren Landbaufchule seine Prak¬
tischen Kenntnisse wissenschaftlich untermauern,
um zur Leitung größerer Betriebe fähig zu
werden . Die Abschlußprüfung dieser Schule
macht ihn zum „staatlich geprüften Landwirt " .

Die Kosten der Ausbildung  zum
.praktischen Landwirt sind geringe . In der

Landarbeitslehre erhält der Lehrling freie Ver¬
pflegung , Unterkunft und ein tariflich festgeleg¬
tes Taschengeld, von dem er für den Besuch der
Landwirtschaftsschule sparen kann. Die Land¬
wirtschaftslehre wird zumindest ohne gegensei¬
tige Vergütung durchgeführt . Meist wird ein
Taschengeld wie in der Landarbeitslehre ge¬
geben. Die Landwirtschaftsschule erfordert
höchstens 100 Mark an Kosten je Halbjahr.
Verpflegung und Unterkunft sind Sache des
Schülers . Tie beste Regelung ist deshalb der
Besuch der Schule vom Lehrbetrieb aus . Wo
dem Schwierigkeiten entgegenstehen , kann bei
entsprechenden Leistungen (Prüfungen , Ar¬
beitsgemeinschaften bäuerlicher Berufsertüch¬
tigung , Berufsschule , Reichsberufswettkampf)
Antrag auf Beihilfen bei der Förderungs¬
gemeinschaft für die Landjugend gestellt wer¬
den.

Nach der Landwirtschaftsprüfung erhält der
angehende Landwirt schon einen tariflichen
Mindestlohn . Die Kosten des Besuchs einer
Höheren Landbauschule betragen ca. 200 RM.
§̂ r Schulgeld und ebensoviel für Lehrmittel
»' id sonstiges. Verpflegung und Unterkunft er¬
fordern monatlich 60 bis 100 Mark , Ermäßi¬
gung oder Erlaß des Schulgeldes ist möglich.
Im zweiten Halbjahr kann unter Umständen
ein Darlehen des Reichsstudentenwerkes be¬
antragt werden , auch gibt die genannte Förde¬
rungsgemeinschaft entsprechende Beihilfen . Für
besonders begabte Jugendliche können die Ko¬
sten für den Besuch der Höheren Landbauschule
durch das Langemarckstudium übernommen
werden.

Ein starkes Bauerntum ist der erste und beste
Garant unserer Zukunft . Mögen sich recht
viele Jugendliche auch aus den Städten zu
dieser wiedergewonnenen Erkenntnis durch die
Tat bekennen.

Gemeinnutz im Mietrecht
. Volksnahe Entscheidungen der Gerichte
> Die Entscheidungen der deutschen Gerichte,
die den Zeitverhältnissen Rechnung
tragen,  sollen auch erzieherisch wirken . Das
gilt namentlich auch für das Miet - und
Wohnrecht . So hatte ein Bäckermeister kur
seine fünfköpfige Familie , zwei Gesellen und
ein Hausmädchen nur ein größeres , ein klei¬
neres Zimmer und zwei Dachkammern seines
eigenen Hauses zur Verfügung . Ein kinder¬
loses Ehepaar , das im gleichen Hause eine
Dreizimmerwohnung hatte , wollte ihm kein
Zimmer abtreten . Das Amtsgericht verur¬
teilte es aber zur Abtretung des Zimmers.
Ein anderer Hausbesitzer wollte nicht zulassen.
daß die Inhaberin einer Vierzimmerwohnniig.
die drei minderjährige Kinder hat , aus wirt¬
schaftlicken Gründen ein Zimmer unterver¬
miete . Das Gericht entschied gegen ihn . Wie¬
der ein anderer Mieter hatte in seine Drei¬
zimmerwohnung eine Frau ans einem lust-
gefährdeten Gebiet mit ihrem kleinen Kind
genommen . Der Hausbesitzer wollte nur kin¬
derlose Untermieter dulden . Auch >n diesem
Fall entschied das Gericht gegen ihn.

Verkauf an Kriegsgefangene

keinesfalls dann zugenanven werden , wenn
sie einer im Leistungslohn arbeitenden Gruppe
zugeteilt sind.

in itiirLv

Nnndfunkein zelteile und Rund-
funk röhren  dürfen nur gegen Rück¬
gabe gebrauchter Stücke  gleicher
Sorte und Zahl abgegeben und nur zu Er¬
satz- oder Neparaturzwecken verwendet wer¬
den. Eine Abgabe au Bastler  ist daher
verboten.

Im Großdentfchen Reick gibt es bereits
3 5 Heimschulcn.  darunter zwei in Würt¬
temberg . während 5!>weitere Schulen der Be¬
treuung der deutschen Heimschulen unter¬
stellt sind. -

Der Reichserz,iebilngcdiiiiiister bat die Aus¬
bildung von F n chschn l p r a kt i ka n t e n für
die Ingenieurschulen  und Bauschulen
neu geordnet . Diese erstmalige Neichsrcgeiuug
sichert für die Fachschnlingenieure einheitlich
die erforderliche Praxis , damit sie frühzeitig
und umfassend Fühlung bekommen mit Ar¬
beitern . Betrieb und Werkstoff.

Oer Sport am Wochenende
Fnbball: Ttädtelviel Hrankkurt — Stutlaart in

8rn »ks»rt. — Mcillcrichaitslvicle der (Äauklalle:
SvB . Heuerbuch— STB . Neiitlinacn. Union iltök-
kinacu — MR . Heilbronn. TLG . 1848 Ulm gcarn
MB . Hriedrichsbaicn. — Meisterschaftsspieleder
ikreiSklalle.

Handball: Meisterschaftsspiele der Gauklasse: Slat-
fel Slutlaart : s> Stultaarl — TB . Bad üniiii'tntt.
ML. Stamm beim - TG. Stuttgart . Stattet Göv-
viuacii: TGB . Solzbeim - TSB . Eklinaen. LG.
Ebliiioen — striichant Göppingen. TV. WaNcral-
ttiiacii — s> Ellwangen. - Meisterschaftsspiele der
KrciSklasse. — Zweites Hallen-Handbatl-Turnicr tu
IllUl.

Hocke«: Nreundschastsrunde der Münncr: Reichs-
dadii dlH. — MB . Nachwuchs. Reichsbahn Nach¬
wuchs — Lndwiaslmra Nachwuchs KickcrS AH
gegen Kickers Nachwuchs.

Ringe»: Nm die wOrUembcrgische Mgiinlchatts-
uieistcrschast: TSB . Bvinana — TSV . Münster.

Dem Box-DrcilSndertresscn tu Berlin folgt nun
gm Samstag in Budapest baS se ch ll e Turn
L ä » ü er l r e t t c n zwischen Ungarn  und
Deutschland. Um Radsport  ist das grobe
H a I l c » >p or t scll in Mitnchcn-GIaddach hervor
zuliebe», an dem alle deutsche» Meister im !!uns>.
sabrcn sowie die RcichSIleaer und ReichSsicacrinnen
teiliicbuien werden. Auch beste RadbaUklasle ist ver-
trete», Hm Schwimmsport  kommt es ui
Straliburg zu einem Beralcichskamv» zwilchen GNab
»nd Württemberg, im Boxsport  gibt cS reichS-
oslcne Amateurkämpse In Nürnberg und tnlernativ-
nale BcriifSborkäuipse in Berlin lmit Lder Seid-
lcr. Krciv usw.i. Bon den Veranstaltungen der
Ringer  wäre das Ländertreklenzwilchen Htaiien
und Slowakei i» Horli zu nennen. Die Sitter-
Jugend  kübrt unter anderem einen Vergleichs,
kanips im Hechten zwischen Molelland und Württem¬
berg in Bad Kreuznach durch.

xki eeswi biDLkm bsisvvklrx

Dicnstnachrichten . Zum Reichsbahnrat er¬
nannt wurde Neichsbahnamtmann Beinhauer,
Vorstand des Reichsbahn -Betriebsamts Calw.
Zum Bezirks -Oberleutnant der Gendarmerie
befördert wurde Bcz .-Leutnant Rupert Bam-
mert in Calw ; Bezirksoberwachtmeister Anton
Naun in Nagold ist zum Hauptwachtmeister
der Gendarmerie ernannt worden.

Oer Rundfunk am Freitag
Ncichspraoramm: 13.30 bis 18 Uhr: Klassische

Solistciimusik: 18 bis 17 Ubr: Acltere und neuere
Drchester- und Kammermusik: 17.15 bis 18.80 Uhr:
Beliebte UnterbaltunaSmulik: 18.80 bis 10 Uhr:
Ter Zeiispicael: iv.iS bis 19.45 Ubr: Rundfunk.
Botschaften der Aubcniiniiistcr Deutschlands, Ita¬
liens lind HavanS anlühlich des Kricascintrttts der
USA.: 19.45 bis SO Ubr: Dr.-GocbbclS-Artikcl:
„Der Appell der Ungcborcnen": 20.15 bis Li Ubr:
„Spuk ii» Berliner Zimmer": 21 bis 22 Uhr:
Ovcreitciistunde von Millöcker bis Grothc: 22.20 bis
22.80 Ubr: Sportnachrichten. — Deutfchlanbsender:
17.15 bis 18.80 Ubr: Gluck. Mozart, Reger: 20.15
bis 21 Ubr: Musik im Heide stehender Komponisten:
21 bis 22 Ubr: „Marksteine Berliner Musikgeschichte".

Miitierdienft -Arbeit muß lebensnah sein
^ejirlci'Zfte cies Mültercjien8te8 im pr3icti8LkenÎ 3iiäejn83t2

Oefter erscheinen in Einzelhandelsge,chaf-
ten Kriegsgefangene , die Waren einkauien
wollen , ohne daß der Kaufmann oder seine
Angestellten sich klar darüber sind, wie sie sich
in diesen Fällen zu verhalten haben . Daher
sei aus folgende Regelung hinaew '.esen:
Kriegsgefangene erhalten alles für ihren per¬
sönlichen Bedarf Notwendige grundsätzlich
nur in den Lagerkantinen oder in den außer¬
halb der Lager eingerichteten Kantinen . Wenn
in Ansnahmefällen die Einrichtung einer
Kriegsgefangencnkantlne nicht möglich oder
unzweckmäßig ist, können von der Lagcrkom-
mandantur zusammen mit der zuständigen
Ortsbehörde einzelne Geschäfte für den Ein¬
kauf der Kriegsgefangenen bestimmt werden.
Allen anderen Geschäften ist die Abgabe von
Waren an die Kriegsgefangenen verboten.
Die für  den Verkauf an Kriegsgefangene zu-

elasfenen Einzelhandelsgeschäfte erhalten von
er Lagerkommandaiitur eine schriftlich? Be¬

stätigung . die sie berechtigt , das Lagergeld —
Kriegsgefangene dürfen kein deutsches Geld
besitzen — anzunebmen . Kursfähiges deutsches
Geld darf nicht als Wechselgeld an Gefangene
ausgegeben werden.

Oie Streupflicht bei Glatteis
Das Oberlandesgericht Karlsruhe hat in

einer Entscheidung zur Streupflicht bei Glatt¬
eis ausgeführt , daß auch in einer lebhaften
städtischen Verkehrsstraße nicht die ganze
Breite des Gehwegs gestreut zu werden
braucht . Insbesondere gelte' das für die jetzi¬
gen Kriegszeiten . Es sei ausreichend , wenn der
gestreute Streifen so breit ist . daß zwei
Personen  aneinander vorbeikommen kön¬
nen.

Kriegsversehrte im Leistungslohn
Der Generalbevollmächtigte für den Lei¬

stungslohn nimmt in einem Erlaß zur Teil¬
nahme von Kriegsversehrten , Gebrechlichen
und Altersschwachen an der Arbeit im Lei-
stuiißslohn Stellung . Wer im Leistungslohn
arbeitet , muß nach der Leistung bezahlt wer¬
den . Es würde daher einer allgemeinen Durch¬
setzung der Arbeit im Leistungslohn ent-
gegenitehen , wenn eine Tariflohngarantie
einigen im Leistungslohn arbeitenden Gekolg-
sähaftsmitgliedern aus persönlichen Gründen
«ingeräumt würde . Für Kriegsversehrte die
am vollen Einsatz ihrer Arbeitskraft verhin¬
dert sind, wird sich in der Regel eine Beschäf¬
tigung im Zeitlohn  bieten . Besteht jedoch
ausnahmsweise keine solche Möglichkeit , so
kann ihnen mit Zustimmung des Reichstreu-
bänders der Tariflohn  gezahlt werden.
Nichtkricgsversehrte»  kann jedoch bei
«MlNLkrer Leistung Hne . Tariflohngarantie

Nm Mütterdienstkurse lebendig und in eng¬
ster Verbindung mit der Arbeitspraxis zu hal¬
ten , versuchen die Lehrkräfte des Mütterdilenstes
immer wieder , den Lebens - und Arbeitsbereich
ihrer Lehrgangteilnehmerinncn lennenzulcrnen.
Nur so können sie Jahr für Jahr in den Lehr¬
gängen mit den Frauen und Müttern Fragen
besprechen, die die Familie betreffen , die das
Leben mit Mann und Kindern mit sich bringt,
und nur so zu diesen Fragen Stellung nehmen,
daß die Frauen und Mütter in ihrem täglichen
Tun Nutzen daraus ziehen.

Neben der eigentlichen Kursusarbeit gehören
daher die Hausbesuche  als wesentliche
Aufgabe zu dem Pflichienkrcis der Mütter¬
dienstlehrkraft . Hier hat sie Gelegenheit , immer

-wieder einen Einblick in das alltägliche Fami¬
lienleben zu bekommen . Sie sieht, wie das im
Lehrgang Vermittelte ausgenommen wurde,
wie es verwertet wird »nd ivie es sich bewährt.
Manches läßt sich auch in der Zwiesprache
zwischen Familienmutter und Lehrkraft im
häuslichen Rahmen leichter aussprechen als
vor dem größeren Kreis der Lehrgangtcilnehme-
rinnen . Für die Mütter bedeuten öiese Haus¬
besuche eine wirkliche Hilfe , für die Lehrkraft
bleibt durch sie die Lebensnähe ihrer Arbeit er¬
halten . Hierzu gibt ein möglichst mehrwöchiger
Aufenthalt der Mütterdienstlehrkraft in einer
Familie eine weitere und vertiefte Gelegenheit.
Die Lehrkraft hat dann tätigen Anteil am täg¬
lichen Tun , an Arbeit und Freude der Familie.

Eine dieser Möglichkeiten, einmal längere
Zeit in einer Familie zu leben und mitziiarbei-
ten bedeutet der freiwillig geleistete Land¬
einsatz.  Diese Zeit der praktischen Hilfe ist für
sie neben der eigentlichen Aufgabe , Kräfte für
die Land - Feld - und Gartenarbeit freizumachen,
lebendiger Ausgleich gegenüber den vorwiegend
theoretischen Aufgaben innerhalb der Kursus¬
arbeit . Die Arbeit des Bauern und der Bäuerin,
der Tagesablauf auf dem Hof und ländlicher
Brauch werden durch die Teilnahme am bäuer¬
lichen Familienleben unmittelbar erlebt und
können so in der rechten Weise verstanden wer¬
den. Darum bedeutet dieser Landeinsatz doppel¬
ten Gewinn . Einmal Hilfe für die Landfrau und
zum anderen Bereicherung an Erfahrungen
für die Lehrkraft.

Eine Lehrkraft berichtet aus der Zeit ihres
Landeinsatzes : , Ĵch kam zu einem schwäbischen
Bauern im Gäu und schon am ersten Morgen
löste ich die Bäuerin in der Küche ab. Nach eini¬
gen wenigen Erklärungen mußte ich für fünf¬
zehn Menschen das Mittagessen richten . Ta
mir diese Aufgabe — ich bin Säuglingsschwester
— nicht ganz so vertraut war wie den Kamera¬
dinnen von der Hauswirtschaft , fiel sie mir
nicht leicht, aber es klappte und hat allen gut
geschmeckt. Ein Berg zerrissener Strümpfe
mußte gestopft werden , im Garten waren Boh¬
nen zu pflimen , Hühner und Enten warteten
auf ihr Futter . Beim Flachsrupfen , beim Gerste¬
binden und -anfstetten wurde ich gebraucht.
Zu all den Aufgaben kam als schönste Pflicht
hinzu , einen kleinen Buben von neun Monaten
zu betreuen . Durch diese Arbeit kam ich den
stillen verschlossenen Menschen näher , die mit so
großer Selbstverständlichkeit ihre Pflichten er¬
füllen . Und da mein Arbeitsfeld künftig in einem
bäuerlichen Kreise liegen wird , war es mir
doppelt wertvoll , selbst zu erfahren , welche
Aufgaben die Menschen hier haben ."

Eine andere schreibt: „ . . . Es erschien mir
zuerst nicht ganz verständlich , daß im Haus so

, viel Arbeit rückständig war , und die junge
Bäuerin , die doch einen so ordentlichen und
sauberen Eindruck machte, sich nicht auch eine
entsprechende Umgebung geschaffen hatte . Heute
weiß ich, daß es fast unmöglich ist, alles allein
zu bewältigen . Alles allein : Mutter sein, er¬
ziehen, aufräumen , kochen, waschen, Plätten,
stopfen für elf Menschen , das Federvieh besor¬
gen und noch mit aufs Feld gehen. Und gerade
das ist oft nötig , da der Bauer neben einer
17- und einer 19jährigen Polin keine weitLre
Hilfe hat.

Auch ich war bei dringender Arbeit mit beim
Rübenhacken oder beim Abraffen der Winter¬
gerste. Aber meine Hauptaufgabe war die, der
Bäuerin alle häusliche Arbeit abzunehmen,
damit sie es in diesen fünf Wochen einmal
etwas leichter hätte . Sie war glücklich, in
dieser Zeit mir die Betreuung ihrer sieben
Kinder zu überlassen , den Frühstückskorb ergrei¬
fen und ohne Sorge mit zur Feldarbeit gehen
zu können ."

„Ick bitte, gehen Sie ", stammelte sie. „Gehen
Sie . . ,"

Tobias Wundt ging.
In der Stube schlug d'e Ubr zehn Schläge,

es war , als jagten sich die Töne durch den
Raum . Von draußen rüttelte der Sturm an den
Fenstern.

Irgendwo in dem Kar löste sich ein Felsblock
und polterte in deen Abgrund. Dann wurde es
still . . .

7. Kapitel.
Zwei Tage waren seit der Rettung Borchen-

hardts und Ilses vergangen.
Die Morgensonne besprühte die Berge mit

Goldsiaub und um-eichnete die Grate der Keller-
spitze mit Feuerrändern . Strahlend ging der neue
Tag auf. lieber der rotglühenden Königswond
wölbte sich das Himmelsblau, zitternd in der
Glut des neuen Lichtes wie eine riesige Glocke,
die In der Ferne auf Gletschern und Firne»
aufiaß.

lleber dem Höllenkar, aus dem der Teufels¬
grat wie eine scharfe, zackige Kulisse hervor»
i"-gte, stand weiß angezuckert vom Schneefall der
Morgenstunden der lange Kamm, von der Weiß¬
spitze bis zur Kellerlpitze rundum sich austäu-
mend zu gewaltigen scharfen Gipfeln.

Stumme Wut erfüllte Nbilomena vom frühe¬
sten Morgen an. Mit verbissenem Gesicht rosste
sie sich Arbeit ?" ' "mmen, sch'eupte schw-re Holz¬
scheiter aus der Holzlage, eine Arbeit, die sonst
Stütz machen mutzte, drückie das harte Holz an
die Brust, durchleuchte Treppen und Stuben . Sie
stieg in in die Waschküche hinab, zerrackterte sich
die Hände, arbeitete, umgeben vom feuchten
Dunst der Seife und des heißen Wassers.

Sie scheuerte den Boden, als müßte die letz¬
ten Spuren des .Besuches vertilgen, den seinen,
würzigen Geruch fremder Haare vertreiben. Sie
rackerte ohne Unterlaß, beugte sich in die letzte«
Winkel, und schließlich kramte sie noch in ihren
Laden.

Tief atmete sie den modrigen Geruch alten
Papiers . Sie blätterte in vergilbten Briefen, be¬
trachtete eine alte Photographie , auf der sie als
junges Mädchen abgebildet war.

Ihre zitternden Finger ergriffen Stück um
Stück. Photographien , die längst verblaßt waren.
Tobias Wundt als Student , als junger Arzt
beim Militär , als Jäger mit Gewehr, als Rei¬
ter bei einem Nennen. Die Schneidezähne über
ihre kalten Lippen geharkt, schauerte sie zurück,
als sie die alten Bilder fand. Mit einer raschen
Bewegung, als könnt« sie jemand beobachten,
legte sie die Photographien wieder in das Käst¬
chen zurück.

Dann nahm sie andere Bilder zur Hand.
Ein kleines Mädchen mit langen blonden Zöp¬
fen, mit zarten Armen, Rosel als Schulkind mit
anderen Kindern aus einem Frühlingsaussluz.
Und wieder ein anderes Bild. Jngebvrg Karen-
horst. die Tänzerein. Sah sie nicht dieser Ilse
ähnlich, die nach jener Nacht am frühen Morgen
in Begleitung ihres Vaters und des Andreas
zu Tal gewandert war?

Wut entbrannte in Philomena , das Bild
entflammte sie von neuem in Glut. Sie schrie

-auf und preßte die unschuldige Photographie in
die Schocktel zurück, sie begann zu toben. Sie
hielt sich die Obren zu. sie konnte ihre eigenen
Schreie nicht hören.

Hast wieder deinen sck'echten Tag", schrie
Statz von der Treppe hinauf.

Da verstummte Philomena , sie hockte sich nie¬
der in den Winkel neben ihrer Kommode. Schwer
und regungslos saß sie da. wie so oft. den Mund
zusammengebissen, wie gedörrt durch die Hitze,
den Rock eng um die langen Beine gewunden.

War das nicht ein Ruf ? Klangen nicht
Tritte im Eröll?

Philomena iah aus dem Fenster. Dort drü¬
ben stand die Könlaswand , klotzig und senkrecht,
wie eifersüchtig auf die Höllenwand daneben,
die ihr ins trotzige Antlitz starrte.

Ging dort jemand?
Nichts, kein Ruf, nur der heisere Schrei"

eines Raubvogels hoch über den Tannen , der
mit weit ausgespreizten Flügeln im Blauen
schwamm.

Da ging Philomena zu Ihrem Kleiderichronk.
Ich muß ein Helles Kleid anziehen, dachte sie.
Dunkel macht alt. Aber nur dunkle Kleider waren
da. Sie fuhr mit den mageren Händen über die
Röcke, daß die Kleider Falten schlugen, hin und
her wogten.

Sie suchte, suchte nach einem Hellen Kleid.
Heißer pulsierte ihr Blut durch sie hin. Sie ver¬
spürte irgend eine Macht, die sie hinelndröngen
wollte in die dunkle Höhlung des Schrankes.

Margen muß mir der Statz einen roten <̂ tosf
aus Weißenbach bringen, überlegte sie. Nein,
hente nochl Nachmittags mußte der Statz schon
ins Tal laufen.

,Was gibts?" Sie fuhr aus ihrer gebückten
Ste 'i' iiig auf, und sah ans dem Fenster.

Ein Mann näberte sich dem Iagdbaus . Cr
trug eins zerschnndene Lederhose, die die brau¬
nen und behaarten Knie frei ließ, während die
Beine in derben, weit gebauchten Wadenstutzen
steckten. Den Oberkörper bekleidete ein Rock aus
grünem Loden mit Knöpfen aus Hirschgeweih.,
Das Eichenlaub am Kragen war einmal ver¬
goldet gewesen. Das verriet, daß der Mann ein¬
mal ^ "->er ae» :'-n sein mußte.

„He Stotzl Ist die Philomena zu Haus " ?
fragte der Fremde den Verwachsenen, der vor
der Hütte stand.

„Freilich Wie muß man jetzt Euer Gnaden
anreden? Seilbahnmeister oder so?" höhnte ihn
Statz.

Dann rief er in die Stube zurück.
„Besuch ist kommen. Ganz ein feiner, Philo-

mena. Magst dich nicht fertig mache»?"
„Schau, daß du ins Tal kommst", schrie Phi¬

lomena von oben herunter . „Bringst mir vier
Pjeter rotes Tuch mit. Vom feinsten. Mach, daß
du weiter kommst . . ."

Statz ließ sich das nicht zweimal sagen. Er
setzte seinen Jägershut mit dem Gamsbart auf
und schlua sich in den dunklen Wald. „Empfehle



rHnt «. Her» vettbahnmeister ", rief er sem
«efucher noch zu. als er schon hinter den Bäu-Men verschwand.

„Muß man auf« Herein warten ?" Der
Fremde rieb seine Schuhe «n dem Fußeisen vor-Pchtig ab und betrat die Hütte.

„Du bist»? Der Egger?" schrie ihm Philo-
mena entgegen. Sie ging schweigend in der
Stube herum, mit schmerzhaft erstarrten undkalten Lippen.

„vorwärts !" rief sie ihn plötzlich an. „Kannst
nicht reden? Wozu bist kommen? Hast rin « neue
Schusterei im Sinn ? Fangt Ihr schon an mitder Arbeit?"

„Schrei doch nicht. Philomena ", versuchte der
Mann es mit der Ruhr Er wollte ihr die Hand
reichen. „Laß doch die alten Sachen einmal"

„Auslassen", schrie sie. „Weg di« Hand, wegmit ihr '"
„Mußt einmal ein Ende machen mit der

Feindschaft. Philomena ", suchte Egger sie zu be¬
gütigen. „Jetzt, wo unser« Brotleut « anfangen,
sich zu vertragen "

„Wer verträgt sich? Ist mir neu. Wer hat hier
kn D'" t" « ' -' ld etwas zu suchen? Niemand",
schrie Pr ihn an.

lFvrrseszung folgt.) 1

LLklLtÄLsckeL AmLi
Dle Landeshauptstadt meldet

Der Führer ernannte Oberregierungsrat
Erwin Herrmann  im Kultministerium
zum Regierungsdirektor.  >

Hu außerplanmäßigen Professoren an der
Technischen Hochschule Stuttgart wurden dieDozenten Dr . phil . Hab. Ernst Lenz  undTr .-Jng . Habit. Franz Wilhelm Meier-Gr  o l m a n n ernannt.

Ein 42fähriger Mann aus Slugsburg , der
einen Auhenstellenleiter des Wirtschaftsamts
in einem Stuttgarter Vorort aus Gehässigkeit
bei der Geheimen Staatspolizei des M i ß-
Vrauchs keiner Stellung bezichtigt
hatte , wurde vom Amtsgericht zu zweieinhalb
Monaten Gefängnis  verurteilt.

Eine französische Staatsangehörige wurdein Bad Cannstatt . Ecke Halden - und Brücken-
strasse. von einem Lastkraftwagen angefah  -
ren  und zn Boden geworfen . Sie erlitt Haut¬
wunden und vierRippen brück)  e.

Oie jüngsten Bühnenkünstler
Laienspielwettbewerb der HI in Württemberg

n«8. Eßlingen . Im Rahmen der yroßenWettbewerbe der Gebietsführung für die ver¬
schiedenen kulturellen Arbeitsbereiche fand im
hiesigen Stadttheater unter der Leitung von
Obervannführer Köttgen  ein Laienspiel¬
weltbewerb des Gebietes Württemberg der
Hitler -Jugend statt . Unter den gebotenen
Leistungen verdiene » besondere Erwähnung
das hervorragend durchgearbeitete chorische
„Gudrun "-Sviel der kulturell sehr rührigen
Mädelspielschar Haigerloch . sowie „Der Kor¬
nett " gespielt von der Bannspielschar Bibe-
rach. Auch Waiblingen bot mit den „Schwa¬
benstreichen" von Margarete Cordes anspre¬
chende Leistungen . Den Höhepunkt des Wett¬bewerbs bildete Pie auf heitere Werke abge¬
stellte Schlußveraiistaltniig in Anwesenheit
von Obergebietsführer Erich Sunder¬
mann  und Oberbürgermeister Dr . Klai-ber  Nach einem Auftakt des Bannorcketters

aus aüer
Nach froher Zecherlamre ln den Tod

In dem mainfränkischen Städtchen Tei¬
telbach,  an dessen Nebenhängen ein guter
Tropfen wachst« hatte ein Grundstücksbesitzerin fernem Weinkeller mit einer Frau ein
frohes Gelage . Der Ofen strömte dazu aber
nicht nur Warme , sondern später auch Kahlen-
oxydgase aus . So fand man die beiden Zecheranderntags tot ans.

Tödlicher Sturz von der Trepne
An Neiden au  bei Heidelberg stürzte dir

KOinhrige Maria Schmidt so unglücklich vonder Kellertreppe , daß der Tod auf der Stelleemtrat.

Aus Neugier Brandbombe angesteckt
Ein dreizehnjähriger Junge hatte in einerStadt im Rheinland  eine Brandbombe

ausgegraben . Die Mutter des Jungen for¬
derte ihren Sohn auf , das „Ding einmal an¬zuzünden ". Kaum hielt der Knabe ein in
Brand gesetztes Stück Papier unter die Brand¬
bombe . als diese explodierte . Der Junge , eine
70jährige Frau und ein lSsähriges Mädchen,
die zuschauten , erlitten so schwere Verletzun¬
gen. daß sie starben . Außerdem wurden zwei
weitere Kinder schwer verletzt. Die Mittlersdie durch ihr unverständliches Verhalten das
Unglück verschuldete, wurde zu einem JahrGefängnis verurteilt.

Durch heiße Milch tödlich verbrüht
In Brühl  bei Köln kletterte ein kleines

Kind, dessen Mutter mit Hausarbeiten be¬
schäftigt war , in der Küche auf einen Tisch, aufdem ein Topf mit soeben abgekochter Milch
stand. Es fiel mit dem Gesicht in die heiße
Milch und zog sich so schwere Verletzungen zu,daß es bald darauf starb.

Lin Zührerpaket gestohlen
Ein arbeitsscheuer 26jähriger Mann aus

Hagen (Wests .), der für den Diebstahl zweier
Soldatenkoffer auf dem Hauptbahnhof ein
Jahr und acht Monate Gefängnis abgcsessen
hatte , stahl Anfang September wiederum
einem Soldaten sein Eigentum , diesmal seine

Eßlingen erzielten im darstellerisch und
sprachlich ausgezeichneten Spiel „Das Kälber¬
brüten " von Hans Sachs , einige Szenen aus
„Der eingebildete Kranke " von Moliöre und
dem Mozartschen Singspiel „Bastien und
Basticune " Beifall und Begeisterung . In das
Spiel teilten sich die Laienspielscharcn Stutt¬
gart . Saulgau und Ulm . Gerhard Schumanns
.Liebe übers Kreuz " von vier jungen Stutt-
arter Svielern und Spielerinnen geboten,
ildete den fast virtuosen Abschluß der glän¬

zend verlaufenen Beranslaltung . Lbergebiets-mhrer Erich Sundermann sprach den ein¬
zelnen Spielern Dank und Anerkennung aus.

Außerordentliche Reifeprüfung
Stuttgart . Die Ministerialabteilung für die

höheren Schulen wird voraussichtlich in der
zweiten Hälfte des März >9 >13 in
Stuttgart eine außerordentliche Reifeprüfungabhalten für solche Teilnehmer , die die oberen
Klassen einer öffentlichen Vollanitalt nickt ve-

nponsle Urlauberfrenve . Vas Führerprrket . Er
wurde zum Tod verurteilt , zumal es sich auch
um einen gefährlichen Gewohnheitsverbrecherhandelte.

kassenbotea nledergefchlagen und beraubt
Ans dem Rückwege von einer Geldbesoraung

wurde rin 68' ähriger Bote auf einem wenig
begangenen Weg in Duisburg  von einem
Mann angesprochen . der ihn niederscblug und
ihm die Aktenmappe mit 3200 Mk. Lohngelderaus den Händen riß . Obwobl der Täter ko-
iort ans dem Fahrrad das Weite suchte, krei¬sten ibn einige . Fußaänaer , die den Vorfall
bemerkt hatten , ein . Nach einer wilden Jagdüber Zäune und Hecken eines Gartenviertels
konnte er in einem Schrebergarten überwäl¬tigt und kestgenommen lverdrn.

Die ölkeste Lothringerin «OS Fahre all
In dem kleinen Arbeiterdorf Weiler  bei

Rombach feierte in staunenswerter RüstigkeitFrau Katharina Wagner ihren 103. Geburts¬
tag . Sie ist die älteste Lothringerin.

Eia Dampfer als Ersatz Gaststätte
Bei dem ruchlosen Bombenangriff der Bri¬

ten aus das altehrwürdige Lübeck  wurden
auch viele Gaststätten vernichtet , für die nun
dringend Ersatz geschaffen werden mußte . Da
kam ein Stadtrat auf die Idee , den Rhein¬
dampfer „Rheingold " der aus dem Rhein so
manche Fahrt zwischen Koblenz und Mainz
zurückgelegt hat . zu erwerben und aus ihm
eine saubere und schmucke Gaststätte zn machen
In den Gastränmen des im Haren liegenden
Schiffes können 140 Tischgäste Platz finden.

Mönchskloster wurde ONK-Helm
Das von Kaiser Karl IV. gegründete Em-

mans -Kloster , das zu den Sehenswürdigkeitenvon Prag  zählt , ist nach einem entsprechen¬den Umbau im modernen Teil zn einem Heim
kür die DRK .-Schwestern nmgcnnltet worden.
Ans den Mönchszellen wurden freundliche,
geschmackvoll eingerichtete Wohnzimmer , und
die Schwestern haben außerdem in ihrer Frei¬
zeit einen Sportplatz angelegt . Der historischeTeil des Klosters blieb unverändert.

»> > - »>

sucht haben oder nicht mehr besuchen oder sie
nur als Gastschüler besuchen. Ueber die Her¬
anziehung außerordentlicher Schüler der
8. Klassen öffentlicher Schulen zu dieser Prü¬
fung wird die Ministerialabteilung im Ein-
zeliall entscheiden Die Gesuche um Zulassung
zu der Prüfung sind bis spätestens 30. Januar
der Ministerialabteilung für die höherenSchulen ' Stuttgart X Königstraße -14) vorzu¬
legen. von Gastschülern oder außerordentlichen
Schülern der 8 Klassen öffentlicher Schulen
nit eingehender Aeußerung des Schulleiters.

Schwere Verfehlungen lm Amt
Nottwcik. Wegen Verbrechens gegen dir

Kricaswirtschnftsverordnung und Falsch-
beurtundung im Amt wurden der frühereBürgermeister Anton Bantle  vom Sonder-
gericht Stuttgart zu zwei Jahren , der Fleisch-
beschauer David Rall  zu einem Jahr und
sechs Monaten und der Amtsdieuer JosefKovv.  sämtlich « aus Hockmössinnen. zu zehn

Atonalen Gefängnis berrrReiit . Bastle ttet
zu, daß bei geschlachteten Tieren die GewiM
nur schätzungsweise  srstgestellt wurdeLDazu kam noch, daß den Tieren vor de« A»
schätzen der Kopf und manchmal «nch «nde»
Teile weggeschnitten wurden . Trotzdem ben«
kündeten die Angeklagten das Echlachtgewichjals richtig und rechneten die anderen Teile deJ
Schlachtenden nicht an . Durch dieses Vorgehen
^ " de ' ine  erhebliche Menge Fleisch »esöffentlichen Bewirtschaftung entzogen.

Schwarzschlöchter vor dem Richter
Ravensburg . Vor der Strafkammer hatte«

sich ein Metzgcrmeister eine Witwe und deren
Sohn wegen Kriegswirtschaftsverbrechens »Nverantworten . Der Metzgermeister hatte «l»
von der Witwe erworbenes Kalb schwär » ^
geschlachtet,  während diese selbst »wet
Schweine  gemeinsam mit ihrem Sohn teilD

erschlichener. teils ohne Genehmigungschlachtete. Die drei Angeklagten erhieltest»
mehrmonatige Gesängn sstrasen , aukerLenrGeld - und Wertersatzstrafen.

Wiesensteig, Kr . Göppingen . Gin SEsik- riaev
Mann geriet während der Arbeit mit de»
rechten Hand in eine Maschine  und.
verletzte sich dabei so erheblich, daß er ins
Krankenhaus Geisii >" ' - " " ir -ert werde«

kiii » » H«
LiidoftiAstiiill kiir ouö Hslzsorschu», . 8 « ,

Wien  fand Sie Grününiizsfc .er sc» Südoftiustitut »,fiir Wald- und Hol f̂orüb'ing galt , bei der Reich».
stattüaltcr Valbur ov » Lchiroch nnt Vcuerat --
svrltmcistcr Tr . AI «er»  Irrachcn . Ti « « samt»,WaldsläKr der Itidosieiirro .Vsche» Länder mit etwa,2 8 Millionen Hektar  ist gröber al» »!e dr»
Grobdcutschcu Reiches. Es ergibt sich eine Wal »»,
Hache von 37 Hektar «ul UIOG »wobner . Bet volle«
Produktion und loiilschalti ch richüaer Holzvcrwr «»
dn»a könnten diese Länder wesentliche Ueberschüg«an Holzmangcllander , insbesondere au Dcxtschian»und Italien , liefern

Deutscher Soda - und Actzna»r«« -Verbaud . Auf«Ine Anordnung des iliciciiswirtichaktsministerS dt«
wurde » die Hersteller von Soda und Aetznatro«
sowie die auf beiden sicb .e e!- beslebenden Sondt»
kate zu einem „Deutschen Soda , and Aetznarrou- ,Verband " mit Titz in Berlin »u !ammengeschiok»ssen. Der Verband w.rd aut den genannten Gebie¬ten marktreaelnüc Ausaadcn ausiibcn : «nch soll er
weitgebend in die Vrwrtnbatung der VerbandSer-
zcuaniklc eingeschalict werden . Bis auf «-eitere»
arbeiten die bisherigen Verkaufsstellen al» Unter¬stellen des Verbandes we !- -

Bicbvreisr . Did - ra » : Darren SSV « S «SS.Ochsen SV b!S Sl Mennig <ür ei» halbe» Kilo¬
gramm Lebendgewicht Kilbe S4V di» 700. Kalbet«820 bis 810. Zungoieb 22V di» »50 Mark . —
Laichingen:  Saldcln 70» bi» bi». Jungst «»MS bis 27S Mark.

Echwrinevretle . Bern da « len aus » en Mil¬dern:  Milchschwcme 80 bis «2 LSuscr «2.SV btS
7S Mark . - Btberach:  Milchlchwelne SS bt» li»,Läufer 7V b!S >0S Mnllcrschivcinc 12« bis 1«,
Mark . — Latchingen:  Milchschweine SV biSSb Mark . - Teil na na:  Merkel SS btS 48.
Läufer SV b«S 80 Mark . - Wa ' dleer  Milch-schwcine SV bis «0 Mark te Stück.

I.
rrer « e e rerer »,/ce -re.

von 17.27 bis 7.37 Uhr D

Llulte»« . t'r>-sra>d»lr I» V-r>»x. i. il-r godrikt-
tas " v-oiax: tiri.narr »»Is tVacbtNwoll. prueic: X O«!». tilün. r »>N- Vui ksraelrvrat titaiir,Lur2eit l>re>»Ii»l» « atilllii

Talw, 9. Dezember 1942
Unser aller Sonnenschein, unser liebster

Rainer
ist uns am 7. ds. Mts ., 4 Jahre alt , nach
Karzer, sehr schwerer Krankheit genommen
worden. Wir haben ihn in der Sülle be¬
erdigt.

Während dieser schweren Tage ist uns viel g
ausrichtige Teilnahme erwiesen worden, wir 8
wußten nichr, daß sie so wohltun würde und «
danken herzlich dasür. v

In tiesein Leid : «
Familie Karl Kienzle. »

Denke» 5le an
«Ile

Sieltrchritten-
Zammlung liir

unrere
verivilnckrten

ckurch aas DM
»sreltttelle

e »i>v,
Lanaratrame

«ak,« , 5i» nocki»ins», vemüser«»», ckar-u «>n,r voi-
Ion »Ncihlrsif nirKk mskr gern? roicktk, ro Icännvn 8ia
mit «inom ickkOMr-Suppenvellekal, clor2 7o»vr goto
Luppo orgid», 3-4 lollor icocksn. Li« kraucksn nur«kon
LeinLsor«»»mits»tae«i»Vkassor ru vvrckünnon, rvr korkig
golcocchton Lupps n» gobon vnck«kann ko.cko» nacki-
mols gu» ckurctilcrxkio»»
ru losron - unck korkigI

Eissz.Giillttdikiisie
Enmstag, 12. Dez., 20 Uhr

Christenlehre (Söhne)
3. Advent. IS. Dez» 9,30 Uhr

tzauptgottecdieiist. Berrinshs.
Mittwoch. 18. Dez» 8.30 Uhr

Kriegsbetstunde

Ab 14Uhr gibt es aus der Frei¬
bank

Zsitis ; Vsrtrsusrir!

Kuhfleisch
das Pfund zu 8V Psg.

^/, Fleischmarken

OOtsAruppe Oalvv

^m Lonntax, äen 13. Dsrember, führt ckie
bl8O^ P. Ortsgruppe Lalv um N Okr in der

»13ckt. 7urnkgIIe (örübl) für cken im Ksrnpl um Oeutscblsnds
^ukunkt Zelailenen ssäknleiakübrer tzeutnsnt kstitr stäuekle eine

durch, vis xesgmle Einwohnerschaft wird rur leilnaiime sn
derseiben einxelsden.

ptz., 8/^., k48Kl<., blZssK. und 8pieImgnn8ruK treten um10.30 vtir vor dem Qesckülisrimmsr der Ortssrupoe (Lisckok-
Ltrslle 26) an.

kticlc
Oberxemeinschzitsleiter der bI8Ô?.

Garant guter -
,-Irrner-k'räparat » ,

Ä>«« tzLsne
skrsrook-TeuFen o >->.>>.N

L«d-

NS'ReiHskrikllerdund
Kriegerkameradschaft Lalw
Am Sonntag , den 13.Dez., findet
in der städt.Turnhalle um 11 Uhr
eine Gedenkfeier für den gefal¬
lenen Leutnant Sritz Riinchle
statt. Dir Kameraden der Krie-
gerkameradschast beteiligen sich
an derselben.
Antreten um ' /«II Uhr bei der
Turnhalle (Brühls.

Leeres oder möbliertes
Zimmer

heizbar, zn miete » gesucht.
Angebote unter K . P . 288 an

die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

AieütMtLeigLkt
Kitte Acre Kesakke« /

§cku/rcreme einsoa ên'

5ci»v̂ ,c/ems irl Lvikoitl»
nur mik

M«

breitzZ IS.S0 vlir
8smxtgß 19.30 vbr
8onntsg 19.30 vlir
14 viir und 17 vkk.

Die Oescbickte der tr»-
giscben vatlorsung de»xro- >

Len Konrle » Lismirck.
—veotrcd«iVocbeorch»» ^

luxencllicke,b 14 lehre
rugelorre «.

Volkstkeslsr
Lalv

tstundlsufsnundl̂ uLbrsnnon vsrhütok
dar ssit KO Ssbrsn
bowöbrro«"ullkrgm

Oorsv ru 4O. 58 vncl 6O
.ln ü»n ^potkvkvn un«I 0rog»fl»n

rZokwol gedSek tn » fkolcloost - PSckrkonli
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